
DIE DES CASPAR STEINBERG
kın Zeugn1s für das Fortleben der edanken des Nicolaus ('usanus

Von Helmut Boese, Stuttgart
Auf die 1er behandelnden puscula, die 1Ur In einer Handschrift
überlhefert Sind, hat Zzuerst Ludwig aur die Aufmerksamkeit der C 1716
sanusforschung lenken gesucht. Allerdings 1e bel einem kur-
DA 1nwels In der Vorrede der VO  a ihm bearbeiteten Ausgabe VO  aD
De beryllo: ('USANO hausıt Caspar Steynbergh, mıt Anführung der
darın ermittelten /ıtate aus e beryllo und der rwähnung, da{fs das
Opusculum De MOrTrtuOrum resurrectione dort 1511 geschrieben
wurde.‘! elıtere Mitteilungen ber die Handschrift, die 194() ıIn
München eingehen studieren konnte, un:! ber die darın enthaltenen
Schriften machen, WarTr ihm jedoch nıicht vergonnt. Dadurch blieben
für die Mitarbeiter der Cusanus-Ausgabe entscheidende Fragen
offen, VOT allem ob sich diese puscula L1LLUT auf usanus-Ekxzerpte
beschränkten un: Wanın etwa S1e entstanden sSeın könnten. Denn
Wenn S1€e vielleicht och 1mM Jahrhundert verfaft worden waren
die Angabe: 1511 sich also L1LUTr auf eine spatere Abschrift beziehen
ließe ware doch fragen, ob etwa die darın enthaltenen Alısı
zuge aus den Schriften des Nikolaus VO  a Kues auf Nnıc erhaltenen
der uns och unbekannten Handschriften beruhen könnten und des-
halb für die Heidelberger Akademie-Ausgabe mıiıt berücksichtigt WeTl-
den mülßsten. In dieser orm wurde MIr In den bU0er Jahren die rage
VO  aD Josef Koch, der damals schon intens1iıv der Ausgabe VO De
conıiecturıs arbeitete, gestellt, und ich wurde VO  A ihm gleichsam be-
auftragt, die entsprechende Leıipziger Handschrift doch 1ın dieser Hın-
S1C untersuchen.“ egen verschiedener Probleme, die sich

Vgl Nıcolaı de Cusa mera OMNI14 , voLXqd/7Z1 De beryllo, ed Baur, (Leipzig
In der Neubearbeitung des Bandes 1/1 durch nger un: Bormann

(Hamburg: Meiner wurden die /itate in der Leipziger Handschrift LLUT in den
Indices 5.147/48 nachgewiesen un: für den Verfasser der Opuscula die ın der Hr-
furter Matrikel (s unten 13) gebrauchte Namensform: Steinbeck eingeführt. Da
die Königsberger Handschrift (s. Anm 11 AUus der ersehen ware, wI1e der Ver-
fasser selbst selnen Namen schrieb, nicht mehr ZUT Verfügung steht, schien MIr
richtig, für ih den ın Sachsen weitverbreiteten Familiennamen: Steinberg beizube-
halten, mıit dem die Opuscula auf ihrem Einband Zzuerst bezeichnet wurden.
Ich möchte deshalb diesen Beıtrag hier dem Andenken diesen uch als USanus-
forscher hoch verdienten Gelehrten w1idmen.
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nachst nıicht recht lösen lieisen, konnte ich meılne Untersuchungen da-
mals nıcht einem Abschlufs bringen. Nachdem der unsch L11LU.

erneut eKunde wurde, einen olchen Belıtrag, ZÜF Cusanusüberliefe-
rung bzw -ausgabe erhalten, soll 1mM folgenden vorgeführt werden,
Was sich 1mM Hinblick auf die genannten Fragen äist Immerhin
Sind diese Opuscula sich doch VO olchem Interesse, da{fs S1e g_
wilfs eine Kenntnisnahme verdienen.

Die Grundlage für die folgenden Untersuchungen bildet die and-
chrift Ms 637 der Leipzıger Universitätsbibliothek Da jedoch der
alte Katalog VO  a Feller (1686) keine ausreichende Vorstellung VO  aD}
dem Bande vermiuttelt, sondern Jediglich die Titel der darin befindli-
chen Schriften anführt,” ist 1er miıt einer ausführlicheren Beschrei-
bung dieses Codex beginnen. Es handelt sich eine Papierhand-
schrift VO 100 Blatt Umfang (gezäa 0—99) 1MmM Format VOoO  &E

B1 2215 C ın agen VO  aD unterschiedlichem Umfang (18, 12 14, 22
10 Ö, S, Bl.) Blatt 1273 und 90399 Sind VO  a eliner geübten Schreiber-
hand I=A| In elner Buchschrift ausgeführt, die INa  5 ach dem ersten
Eindruck der Hälfte des Zzuwelsen wüurde. Da aber, wWwI1e sich
spater zeigen WIrd, eın nla besteht, die BI un! 43“ gegebene
Datierung 1Ns Jahr 1511 anzuzweifeln, dürften WIT 1er mıiıt einem
alteren Schreiber tun haben, der selne Ausbildung och 1MmM
ernalten hatte Die Anzahl der Zeilen Je Ee1Tte schwankt zwiıischen
bis DIie Textanfänge auf E 19° S15 4! Sind mıiıt Überschriften In
einem kräftigen Rot versehen. es übrige VO der Ausstattung des
Bandes geht auf eine andere, sich eliner Kursive bedienende and
B| zurück, die nicht HUr den Text VOoO  a Blatt 77—9() schrieb, sondern
auch die übrigen exte durchkorrigiert un:! VO  E Schreibfehlern be-
freien gesucht hat Darüber hinaus hat S1e och allerlei Ergänzungen
VOTSCHOMIM un: durch zahlreichen Stellen eingefügte Nachträge
den lext erweiıtert un! umgestaltet, da{fs INan darıin wohl 1Ur die
Tätigkeit des unermüdlich welterarbeitenden Autors sehen annn Dies
wüuürde bedeuten, da{fs 1n den kursiv geschriebenen Teilen och die
ursprüngliche Ausarbeitung des Verfassers vorliegt, die NiIC mehr

Vgl J. FELLER, Catalogzus codıcum manuscriptorum hıbliothecae Paulınae IN Academıiıa
Lipsiens1 (Leipzig 197/98 Kepositorii Theolog. Series 111 ın fol 796
parıs Sternbergii Irinitas.
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das Stadium der abschließenden Reinschrift erlangt hat TIrotzdem fin-
den sich auch 1er die Unterstreichungen VO  22} wichtigen Textworten
und VO den Anfängen /itate, die durch den SANZECEN Band VOI-
kommen un! mıt emselben blassen Not ausgeführt SINd, das SONS
auch für den Titel und die Überschrift des etzten Stückes,
für die Kapitelüberschriften, wWI1e auch für einen ogroßen Teil der
den Rändern gegebenen Nachweise verwendet wurde. Die A0
bemerkungen sind ın den VO geschriebenen Teilen ın der ege
aufgeteilt, da{s den aufßeren Rändern die dem Brauche der eıt
entsprechenden Inhaltsangaben finden sind, während die inneren
Ränder den wichtigen Quellennachweisen vorbehalten bleiben. Be1l
den VO  z geschriebenen Texten ist jeweıils LE links eın eItwas Tel-
erer and geblieben, auf welchem e1 TrTten VO  - Bemerkungen, die
1er auch sehr 1e] spärlicher vorkommen, Platz gefunden en Die
Marginalien, und unter ihnen esonders die Quellennachweise, SInd
meIlst sehr 1e] kleiner und flüchtiger geschrieben als die übrigen
Nachträge, da{s INan zunächst versucht seın könnte, l1ler och eiINe
weltere and atıg sehen. och lassen siıch BI S5ff bei den Text-
erwelterungen alle Übergangsstufen VO  5 der kursiven Textschrift bis
hin diesen kleinen Formen verfolgen, da{fs I1la  — auch hierin muıt
großer Wahrscheinlichkeit die and (also möglicherweise die des
Verfassers) erblicken darf Dazwischen kommen den aulßeren Räan-
ern auch och intrage VOo  a anderen, eIwas spateren Händen VOTL,
die aber unterschiedlich sind, da{fs INa  - S1e gleich als solche erken-
11e  z und unberücksichtigt lassen annn

Außerlich prasentier sich die Handschrift In einem Einbande, der
sich wohl hne Schwierigkeiten dem Zzuwelsen läfßt Der braune
Lederbezug ist mıiıt kleinen Kanken-Stempeln verzılert, die untere
Schliefße und die ursprünglich vorhandene mıiıt Ansatz 1im Hın-
terdeckel ben sSind NIC erhalten Auf dem Vorderdeckel ist wWI1Ie bei
den me1lsten der alteren Leipziger Handschriften eın größeres Pa-
plerschild cm) aufgeklebt muıt der Inhaltsangabe:J
azu (von anderer an Casparıs Steynbergk und die Nummer
uch auf dem oberen Schnitt des Buchblocks STEe mıiıt Tinte g_
schrieben: Casparis Steynberck opuscula. Wann, woher und auf wel-
chen Wegen der Band 1ın den Besitz der Leipziger Bibliotheca Paulina
gelangt lst, konnte bisher N1Cc aufgeklärt werden, und 1eSs5 ist
bedauerlicher, als sich daraus vielleicht Anhaltspunkte 1mM Hinblick
auf den SONS SaAaNZ unbekannten Verfasser der 1er überlieferten
Schriften hätten gewınnen lassen können.
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Nun 71 Inhalt des Bandes Jedem Stück geht EXTIra eine Titelseite
a zudem jedes Stück eiıne besondere FEinheit (Lage) für sich

bildet, xibt auch eın Krıteriıum, das erkennen ließe, ob die Reihen-
olge der Stücke, WI1IeEe 61Ee L11U. vorliegt, VO  a dem Verfasser be-
absichtigt WAär, der ob S1e nıicht eher VO  a anderer e1te ıIn dieser
Welise angeordnet wurde.

BI O’(ursprünglich ungezählt):
Bl De prımo princ1ıp10 vnıtrıno et e1uUs imagıne trinıtatıs in 1PSO
VN1IUEerSO et omnibus SUI1S partibus vndique relucente Ostensi0nes
paradıgmatice cogniıtu perutiles et dignissime, bez In miıister10

venerande trinıtatıs naturalis sileat ratıo 1psum
quı vnıtrınus est eus in secula videre Amen. 06
ro 0’17 und BL7 leer .

I1 BI 18 EV  JA

F9” De Eucharistie sacramenti1 mister11s, bez Sacrosanctissımum
FEucharistie sacramentum (quo nıichil Malus ESSEC NEC cogıtarı POL-
est) secundam induit in sacrificio altarıis. Anschlıeßend Pro
intellectu vberior1 hu1lus sacrament1 Eucharistie mister11 subsequentes
articuli addicionales fundamenta quedam presupposıita verissime
Oostendunt: Primo eus TE Nal ın aliam transmutare potest ME
Insgesamt Artıikel, AUS denen Folgerungen KEZUSECNH werden: K
prem1ssı1s 1ıiterum subscripta quedam miıster1a hunus sacrament1 patent
luculenter: Primo quod substantia panıs illud amen HNUNYUALL
erıt 151 1U T£A06 Yro 107 und leer .

II BI 3( ORTVORVM mi  10

Ar De resurrectione hristi et mMortuorum vniuersali iudicio
mister1a quedam auctorıtate scr1pturarum et rationıbus confirmata,
hominı christiano tanquam necessarla cognıtu ante oculos subicienda,
bez (Imnıiıs pCHC relig10 Iudeorum, Cristianorum, Arabum et aliorum
hominum pluriımorumMITTEILUNGEN UND FORSCHUNGSBEITRÄGE DER CUSANUS-GESELLSCHAFT 22  Nun zum Inhalt des Bandes. Jedem Stück geht extra eine Titelseite  voran. Da zudem jedes Stück eine besondere Einheit (Lage) für sich  bildet, gibt es auch kein Kriterium, das erkennen ließe, ob die Reihen-  folge der Stücke, so wie sie nun vorliegt, von dem Verfasser so be-  absichtigt war, oder ob sie nicht eher von anderer Seite in dieser  Weise angeordnet wurde.  I. Bl. 0'(ursprünglich ungezählt): TRINITAS.  Bl.1” De primo principio vnitrino et eius imagine trinitatis in ipso  vniuerso et omnibus suis partibus vndique relucente ostensiones  paradigmatice cognitu perutiles et dignissime, beg.: In misterio  summe ac venerande trinitatis naturalis sileat ratio ... -— (16’) ipsum  qui vnitrinus est deus in secula videre mereamur. Amen. — Te\oo  (rot). Bl. 0° und 16*-17” leer.  Il. Bl. 18": EVCHARISTIA.  Bl. 19 De Eucharistie sacramenti misteriis, beg.: Sacrosanctissimum  Eucharistie sacramentum (quo nichil maius ... esse nec cogitari pot-  est) ... — (26°) secundam induit in sacrificio altaris. Anschließend: Pro  intellectu vberiori huius sacramenti Eucharistie misterli subsequentes  articuli addicionales fundamenta quedam presupposita verissime  ostendunt: Primo deus rem unam in aliam transmutare potest ...;  insgesamt 14 Artikel, aus denen (27°) 7 Folgerungen gezogen werden: Ex  premissis iterum subscripta quedam misteria huius sacramenti patent  luculenter: Primo quod substantia panis ... - illud tamen nunquam  erit nisi unum. — TeA\oc M.D.XT° (rot). Bl. 18° 28 und 29 leer .  H. Bl. 30° ' MORTVORVM RESVRRECCIO.  Bl.31’ De resurrectione christi et mortuorum ac vniuersali iudicio  misteria quedam auctoritate scripturarum et rationibus confirmata,  homini christiano tanquam necessaria cognitu ante oculos subicienda,  beg.: Omnis pene religio Iudeorum, Cristianorum, Arabum et aliorum  hominum plurimorum ... — (43”) vita et saluatio nostra preseruare  dignetur, qui est in secula benedictus. — AMEN. 1511. (rot) . — BI. 30°  leer .  136(43 ıta et saluatio nOostra PTeESCIUAIEC
dignetur, quı est in secula benedictus. MEN 1511 ro 3()°
leer
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BI 44"

BI 457 De anıme sensıtıue, rationalis et intellectiue potencı1s, De CON-
nex1one Oordıinis vnıuersI], Quibus eclam differentibus modis
Deus et intelligencia, anıma JUOQUE tam conıuncta JUaAIM separata 1N-
telligant nobis intelligı debeant, eque nature intellectualis sSublı-
mıtatıs excellentia de mundo intellig1bili aut supercelesti contem-
plando collectanea puncta Jue cognıtu precıum eSsSSC COBNOSCECS,
andıide ector, S1 oblectantem archanorum fertilitatem alcius 1N-
tend(erje letaberis, bez Cognosce teıpsum abh oraculo elphico gCN-
tilium vetustis vulgatum est preceptum Sanctus JTle SanNnc-
orum christus hilesus, quı est omn1a benedictus. Amen. 06
Yo 64° e1in Schema Comparacio mundı sensiıbilis ad intelligibilem
per opposıtiıones istas (Aufzählung (0/0)4) Gegensatzpaaren ). BI an
und leer.

66* IGN ORAN_ CIA.
BI 657° Theologiam SUINMMam et verissımam CSsSSC diuinam 1gnorat1o-
111e JuUEC docta 1gnorancla nuncupatur et quibus modis I1e1s humana
ın docta 18NOrancla eum infinitum actum cConcıpıt ostens10, bez
De deo rebusque diuinis triplex philosophandi modus est (Z3
creditur habuisse, CUul laus et perhennis gloria SIt In seculorum secula.
Amen. 66°, und leer. Zwischen 467 /4.475 ist e1iN (in sehr
kleiner und SUMNZ flüchtiger Schrıft beschriebener) Notizzettel miteingebun-
den Cusana dogmata

I BI S 11A ACTITIVA CONTEMPLATIVA

Bl E De ıte actue et contemplatiue Laudibus et quomodo altera
preferenda S1t alteri Disputatio, bez Duas philosophi vıtas hominis
YJUa racıone OMO est (8E2 ab omnibus ıtuperetur Causamı

prebebit. 06 ro BI 6 und leer .
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VIL BI 84” VNITAS

857 dıe e1le weitgehend wegzgeschnitten ) uo vnıtas absoluta,
infinita, simplicissima), CUul multitudo vel pluralitas 110  - opponıtur,
sola deo conuenıit, quod Oomn1a SUnNnt 1ın deo SINEe pluralitate, quod
eus nıhiıl numerat, Quod intelligencie numerantur, bez Deus
est absoluta maxı1ımıtas vnıtas Cusane conlecture Iu-
c1dius declarant tanquam nature quedam abditissima YJUC multis OC-

ultata mManent BI S® und OF leer .

111 BI 077 ORTIS MEDITACIO

BI 03 ORTIS CONTEMPLAIIVA MEDITACIO aplenti mortem
1O0O  a SS metuendam, bez Saplens letarı debet de MOTrte SUd, 110  aD

dolere, Aristotelis de POINO et MoOrte sentencı1a estMITTEILUNGEN UND FORSCHUNGSBEITRÄGE DER CUSANUS-GESELLSCHAFT 22  VII. Bl. 84°: VNITAS INFINITA.  Bl. 85' (die 1. Zeile weitgehend weggeschnitten) (Quod vnitas absoluta,  infinita, simplicissima), cui multitudo vel pluralitas non opponitur,  sola deo conuenit, Et quod omnia sunt in deo sine pluralitate, Et quod  deus nihil numerat, Quod neque intelligencie numerantur, beg.: Deus  est absoluta maximitas atque vnitas ... - (90”) Cusane coniecture lu-  cidius declarant tanquam nature quedam abditissima que multis oc-  cultata manent. — BI. 84” und 9091° leer:.  VII. Bl. 92" MORTIS MEDITACIO.  Bl. 93 MORTIS CONTEMPLATIVA MEDITACIO. Sapienti mortem  non esse metuendam, beg.: Sapiens letari debet de morte sua, non  dolere, Aristotelis de pomo et morte sentencia est ... — (98”) inter  angelorum consorcia felicitatis sue semper agat euum. — Te\00 (rot).  Bl. 92° und 99 leer .  I  Wenn es nun darum geht, diese Opuscula im allgemeinen zu cha-  rakterisieren, so muß ich dem vorausschicken, daß ich sie nicht alle  von Anfang bis zum Ende durchgelesen habe. Ich habe mich vor al-  lem an die philosophischen Texte (d. h. IV, V und VII) gehalten. Doch  habe ich auch einige Quellen durch die mehr theologischen Texte (I, II,  III, VIM) hindurch verfolgt, so daß ich sicher bin, daß die hier zu  treffenden Feststellungen auch für diese gelten. Nur Stück VI scheint  aus dem allgemeinen Rahmen zu fallen und nicht oder nur wenig von  dem sonst verwendeten Material profitiert zu haben. Die übrigen  Stücke bestehen im wesentlichen aus Literaturexzerpten. Dabei kom-  men verschiedene Verfahren zur Anwendung. Öfter werden längere  Textpartien oder ganze Kapitel wörtlich übernommen. Dann wieder-  um werden die vorliegenden Texte gekürzt und nur auszugsweise,  jedoch unter Beibehaltung der Terminologie und treffender Formulie-  rungen, verwendet, also jedenfalls so, daß ihre Herkunft deutlich er-  kennbar bleibt. An anderen Stellen schließlich ist die Ablösung von  der Vorlage noch weiter fortgeschritten, und es wird gewissermaßen  nur noch deren Gedankengang kurz referiert. Zwischen den einzelnen  138inter
angelorum CONSOrCI1a felicıtatis SUu«e SCHLDCI agat CeUUuIlll 06 Yo

Q ° und leer.

11

Wenn L1U: darum geht, diese puscula 1m allgemeınen cha-
rakterisieren, mufs ich dem vorausschicken, da{fs ich S1e nicht alle
VO  zn Anfang bis 7A1 Ende durchgelesen habe Ich habe mich VOT al-
lem die philosophischen lexte 1 und 11) gehalten. och
habe ich auch ein1ge Quellen durch die mehr theologischen extie (1 1L,
LLL hindurch verfolgt, da{s ich sicher bin, da{fs die 1er
treffenden Feststellungen auch für diese gelten. Nur Stück VI cheint
Aaus dem allgemeinen Rahmen fallen un: nıicht der LHAT wen1g VO  3

dem SONS verwendeten Material profitiert haben Die übrigen
Stücke bestehen 1mM wesentlichen Aus Literaturexzerpten. Dabe]i kom-
Inen verschiedene Verfahren ZUT nwendung. Ofter werden angere
Jextpartıen der Kapitel wortlich übernommen. Dann wieder-

werden die vorliegenden exte gekürzt un: LLUT auszugswelse,
jedoch unter Beibehaltung der Terminologie und treffender Formulie-
rungen, verwendet, also jedenfalls S da{fs ihre Herkunft deutlich e_

kennbar bleibt An anderen Stellen schliefßlich ist die Ablösung VO  a
der Vorlage och welter fortgeschritten, un: wird gewissermaisen
1LUT och deren Gedankengang urz referiert. Zwischen den einzelnen
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/Zıitaten x1Dt kurze Überleitungen der elInen verbindenden Text, der
auf den Verfasser zurückgehen könnte, WI1Ie auch kurze Erläuterungen

vorkommenden Personennamen, die wohl anderen Stellen
gelesen un! gleichsam als fertige Formeln 1MmM Gedächtnis eNalten
haben mochte Aufserdem hat ıIn die xzerpte er angegebenen
TrTrten och aufend welıtere Erganzungen un: Einschübe eingebaut,
wodurch die Ermittlung der Quellen ebenso wWwWI1e die Feststellung der
Eigenleistungen der eıtrage des Verfassers nicht gerade erleıiıchter
WIrd. In jedem Falle hat jedoch verstanden, Aaus all den /1taten
eLIWwas Eigenes machen und die gewählten Themen selbständig

behandeln, da{s diese Schriften auch sich durchaus lesbar SiNd.
Wie schon erwähnt, werden die Texte aufend den Rändern VO  a}

Inhaltsangaben und Quellenangaben begleitet. Die ersteren bringen
gerade 1mM exte vorkommende Namen der darin behandelte
(Sach)begriffe. Die Namen beziehen sich seltener auf dort dUSSE-
schriebene Autoren (wie Augustinus, Hieronymus), sondern Of-
ter handelt sich innerhal der /1ıtate aufgeführte Personenna-
I1lEeN WI1Ie etwa Horatıus, Lactantıus, Varro, Vergilius 1ın Auszuügen Adus

Augustinus’ DE C1IuU1tate dei, der auch der des Petrus de Palude ıIn
Textzitaten AaUuUs 1C0O Mirandola 1e] wichtiger als diese Hın-
welse Sind jedoch die Quellenangaben, die nicht 1L1UT einen Überblick
ber den SaANZEN Umfang der herangezogenen Literatur gewähren,
sondern vielen Stellen allein azu beitragen können, das dort VOI-

liegende /Zitatenmosal aufzuhellen. 50 leg nahe, sıch für die Auı
zählung der Quellen VOT em diese Angaben halten.

Iie bei weıtem hervorragendste danach die Schriften
des Nikolaus VO  aD Kues. Von diesen wird häufigsten die OCa
1ıQnNOraNtia zıtlert, ZU Teil hne nähere Stellenbezeichnung, Öfter aber
wen1ıgstens mıiıt Nennung des betreffenden Buches, wobei der Liber I1
hinter den anderen Büchern merklich zuruücktritt er Häufigkeit ach
folgen an zweıter Stelle die Bücher e Conı1ecCturıs . Aufßerdem werden
angeführt“: die Apolog14 doctae IQnOraNtiIae , De filiatione de1 e sapıent1a4 ,
De mente , De MISIONE dei, De DACE fidei, die Cribratio Alcoran , De UenNnd-
HOone sapıent1iae, e udo globi, das Compendium , De DOSSEST , De berillo ,
De dato patrıs Iluminum , De querendo deum , DEe apıce theor1ae .

Ich führe die Titel der Bücher hler ın der Reihenfolge auf, WI1e S1e iın der ersten
Ausgabe (Strafßsburg gedruckt wurden, die zugleich ıIn einem Neudruck durch

ILPERT Berlin als Band un: der »Quellen un Studien ZUrT Geschichte
der Philosophie«) vorliegt.
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er daneben zweıltwichtigste UtOr ist Marsıilio Ficino, VO  b wel-
chem die /ıtate Aaus der T'heolog14 Platonica diejenigen aus e religi0ne
Chrıstiana Bedeutung und Umfang übertreffen scheinen. Neben
ihnen Sind ın gleicher Welse bedeutsam die Auszuüge aus Ficınos Plo-
tinübersetzung bzw -bearbeitung, die an me1lst 1Ur einfach
mıt Plotinus angezeigt werden, ein1gen Stellen jedoch och die
entsprechenden 1te NeNnen De DYIMO hono et alııs honi1s (En IX De
dubiis anımae (IV 3_5)/ Quod CU1LUSQUE In sSımul ubıique (VI 5),
e NUMEer1S (VI 6), 1n dessen Auszügen auch die ragmente der Fy-
thagoreer Hıppasos un: Philolaus enthalten sind, die der Plotintext
selbst N1ıCcC aufweist.?

Während diese beiden, (C'usanus und Ficino, durch den SANZECN
Band iImmer wieder vorkommen, finden sich /aitate VO  aD Carolus BO-
villus 1L1UT wenıgen Stellen.® S1e Stammen aus selinen Schriften De
intellectu , DeJ De nıhılo, De generatione , un einmal wird auch,
allerdings hne Namensnennung, se1lne Ars oppositorum angeführt.

Zu elner ruppe lassen sich die Texte zusammenfassen, die In Aus-
gaben, herausgegeben VO  a Jacobus er Stapulensis, vorlagen: Arı-
stoteliıs Metaphysıca , Cyrillus Iohannem, Johannes Damascenus , DI10-
NYSIUS Areopagıta un:! Rıchardus de Victore / S1ie werden teils Urc
die Verfassernamen, teils auch intach durch Stapulensis angeze1gt,
bisweilen aber auch bei Ar Met un: Io Damasc.) mıiıt dem Namen
des Bearbeiters Jodocus Clichtoveus.

iıne Sammelangabe ist auch Hermes der Mercurius Irısmegistus
(oder jeder Namensteil davon einzeln), womıiıt Stellen aus dem Ascle-
DIUS gemeınt SiNd, aber auch XZzerpte aus dem Poimandres ıIn der
Bearbeitung des Ficino. Einige Male taucht daneben auch der Crater
Hermetis auf, eın Werk des udovicus Lazarellus, das gelegentlich
auch 1Ur mıiıt dessen Namen angezelgt wIrd.

Von Gilovannı 1C0O della Mirandola wird hauptsächlich adaus dem
Heptaplus zıtlert, einmal iın De eucharıst1a ) kommen jedoch auch
längere Auszüge A4us selner Apolog1a VOTr I ahnlicher Weise be-

Vgl ARSILIO ÜOpera OMN1Q (Basel 1576, Faksimile-Neudruck davon Torino
1L, 1780 Es handelt sich Hıppasos Fragm. 11 DIELS,

Iie Fragmente der Vorsokratiker °1951]; II 109); Philolaus, ragm. 44(32) ebd
419)

Vgl die Ausgabe der Werke des Carolus Bovıllus (Paris 1510 Neudruck Stuttgart
Ich verzichte hier auf bibliographische Einzelnachweise, da diese iın den gedruckten
Katalogen der größeren Bibliotheken ( London E Parıs leicht finden
Sind.
Dabei handelt sich VOT allem /aiıtate VO  - Petrus de Palude, die sich in dem
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schränken sich die teilweise ausgedehnten Textzıitate AaAus (Ps.) Albertus
e apprehensione VMCIE allem auf das Opusculum De anıma?. Nur AalZ
selten der einmalig werden angeführt: Camprinus 57 das ist
Symphorien ampıier, dessen er 1507 1n Lyon gedruc wurden;
Nicoletus Vernlas Theatinus 52° 597 Raymundus Sabundensis
SONS ınfach als Raymundus bezeichnet, MenNnNriaCc 1mM Opusculum 111
vorkommend, da sich die /iıtate ausnahmslos auf die Auferstehung
der oten beziehen; Bonifatius Simoneta und Gregorlius Valla

Als sfrater H1ıeronimus de Ferrarla« erscheıint Savonarola muıiıt
Stellen Adus seinem Irıumphus CYUCIS un:! >In SermoOnıbus un:!

7wel Stellen egegnet och 38", 62”) die Margarıta phılosophica , das
bekannte und vielfach gedruckte Buch des Gregor Reisch

amı dürfte der SHANZEC Umfang der herangezogenen Lıteratur CI -

schöpft SEeIN. Gerade die zuletzt enannten, seltener un! VOT em In
der Schrift e anıma vorkommenden Quellen scheinen doch dafür
sprechen, da{fs alle diese Angaben VO  aD dem Verfasser selbst herruühren.
Denn WeTlT sollte SONST, ZU eispie be1l der Behandlung SAMNZ g-
woöhnlicher organge der Sinneswahrnehmung der der Tätigkeit des
Intellekts, schon darauf kommen, da{s einzelne der darın eingefügten
atze VO  D dem ampier der dem Nicoletus Vernlas stammen? DIie
Angaben dort habe ich ZWaTl nicht alle nachprüfen können. ber da
S1e sich den Stellen, eiIne Überprüfung hne größere Muüuhe der
Sucharbeit möglıch WAar, 1 allgemeinen als zutreffend erwıesen ha-
ben, ist eigentlich nıiıcht daran zweifeln, da{fs S1e auch diesen
Stellen richtig sind und der Vertfasser entweder für sich selbst diese
ausgefallene Herkunft festhalten der aber damit dokumentieren
wollte, da{s auch diese seltenen Quellen kannte und heranzıehen
konnte.

Eines ist L1U. all den angeführten Quellen gemelinsam: Ile agen
S1€e damals 1ın gedruckten Ausgaben VO  — /Zum Teil S1e Zuerst
schon ın der Inkunabelzeit, also VOT dem re 1501 erschienen. ber

Abschnitt De accidentibus ın sacramento finden (JOH. MIRANDULA, UOpera
|Basel 230), oder Auszüge aus den die Apologia abschließenden Conclu-
S10Nes des Pico (Conel. un: 3 J eb 239)
DIie Schrift e apprehensione , Zzuerst Venedig 1504 un:! Liptzk 1505 (s Bayer. Staats-
bibl Alphabet. Katalog a  / II 353) unter dem Namen des Albertus Mag-
11US gedruckt, fand dann, obwohl sicher pseudoepigraph (vgl. GLORIEUX, Kepertoire
des maitres en Theologıe XII“ sıecle , Bd. I1 1933] Nr. 6Cu), uch Aufnahme ın die
Gesamtausgaben des ertus VO  a} (in 21) un BORGNET (in DIie
VO  - Steinberg angeführten Textzitate stammen aus Teil XII 1215 (ed JAMMY,
S
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MmMels davon auch ersten Jahrzehnt des Nachdrucke
erfolgt während andere dieser eıt erstmals TUC erschienen
50 bestand für den Verfasser UullseTer puscula durchaus die Möglich-
keit solche usgaben für Arbeit benutzen sofern ber
eiNne mıiıt Neuerscheinungen cablı ausgestattete Bibliothek verfügte der
wen1gstens olchen Zugang hatte

Um prüfen ob un 1ewelıt VO  z dieser Möglichkeit Gebrauch
gemacht haben könnte habe ich mich VOT allem /ıtate Aaus der
OCTAa IQNOrANTIA des Cusanus gehalten we!il diese besonders zahlreich
Z Verfügung stehen und weıl die Ausgabe Bande der VO  3 der
Heidelberger Akademie herausgegebenen yera auch die Les-
arten der alten Drucke anführt und dadurch entsprechende Verglei-
chungen leicht ermöglicht Dabe!] erga sich ZANZ eindeutig, da{s als
Vorlage der Straisburger TUuC VO  aD 145858 gedient haben MU Diese
Feststellung wird auch dadurch nicht eingeschränkt, da{fs sich gele-
gentlich kleine Abweichungen der nderungen, WIe S 1 eiım Ab-
schreiben leicht auftreten, finden, also andere Schreibweise (Or-
thographie) kleine Lücken der geänderte Wortfolge An einzelnen
Stellen der lext des Druckes offensichtlich fehlerhaft 1st 1St
wohl korriglert, aber 1Sst dem Verfasser sicher zuzutrauen, da{fs
das VO  a sich AUus tat und azu nıcht auf andere Hilfsmittel ANSECEW1IESCH
Wa  — Einige kleine Anderungen der Kurzungen könnten auch ab-
sichtlich VOTrSCHOMMEN worden SC111L Im gAaNZEN bin ich aber 1LUTr auf
eiINe Stelle gestoßen die WITrKIlıc beachtenswert erscheint Im Schlufs-
kapitel des UOpusculum wird (Bl ö39 die OCLIAa L8nNOraNTIA Buch 11{1
Kap ausgeschrieben heift (h I 131 24sqg.) Homo eNıiIM
est SUUÜUS InNteLllecius bı Contractıo sensualıs quodammodo intellectualı
Fura Supposıtatur welche Stelle dem Opusculum lautet Homo
eNIM est SUMMUS SCHSUS INfIMUS intellectus ubı Ccontractıo sensualıs QqUO-
dammodo intellectualiı nature (corr —ra) Supposıitatur Diese nde-
rung, die keiner der ZA1T Edition benutzten Handschriften e1iNne
Stütze findet 1ST zweitellos ein interessantes Zeugn1s dafür da{fs der
UtOr Quellen doch mıiıt Sorgsamkeit un! Überlegung benutzt
un:! S1e N1ıc 1LLUr einfach gedankenlos ausgeschrieben hat

Nur gANZ kursiven Nachtrag auf 1V wird i1Ne Stelle angeführt Excıta-
ON uUumM 1lib SETINONE In PIINCIDIO Tat verbum Diese Excitationes Predigtaus-
züge) erschienen Zzuerst der Parıiser Ausgabe (durch den Faber Stapulensis) VO:  -
1514 Dies bezeugt also, da{fs der Steinberg uch nach 1511 noch den UOpuscula
weiterarbeitete Aber für die bereits angeführten Cusanustexte hat diese spatere Aus-
gabe offensichtlich keinen Anderungen mehr geführt
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{11

och bleibt LLU. och als Hauptproblem die rage ach dem Ver-
fasser dieser puscula. er exttel der Handschrift macht darüber
keinerle!l Angaben. Nur der Einband enthält solche, un! der ist sicher
spateren Datums Da WIT auch nıcht wI1ssen, und für welche
Bibliothek der Band gebunden wurde, fehlen auch alle Anhaltspunkte
für ermutungen, woher diejenigen, die auf dem Deckel und dem
oberen Schnitt die Zuwelsung Steinberg vornahmen, die ent-
sprechende Kenntnis haben konnten. Nur eın einz1ges Zeugnis ist bis
jetz aufgetaucht, das diese Zuschreibung iın etwa glaubhaft machen
ann. Ieses bietet uns eine andere andschrı die sich früher unter
der Signatur FO In der Stadtbibliothek In Königsberg befand. S1e
enthielt eine Reihe VO  aD 4() Predigten des Savonarola VO  50 1495 und
14906, VOoO  aD einem Übersetzer In den Jahren 22 1NSs Lateinische
übertragen. Und VOT eiInem dieser Sermones nenn sich der Bearbeiter
ın einem Eintrag: linQua Tuscana In atınum CONÜETSUÜUS DEr ASpa-
rem Steinberg .* Nun schlie{st die Bearbeitungszeit dieser exte unmıt-
telbar diejenige UuNnseTifeTr UOpuscula und bestätigt damit zugleich,
da{fs die darın enthaltenen atıerungen ach 1511 auf die Abfassungs-
zeılt dieser Schriften beziehen sind. Gleichzeitig wird die Verbin-
dung och dadurch bekräftigt, da{fs iın den Opuscula Ja auch wen1g-
SteNs eiIn 1ta aus Sermones des Savonarola vorkam. S0 werden WIFTr
sicher, auch WEenNnn diese Königsberger Handschrift 1U se1t dem et7z-
ten Kriege verloren der verschollen ist, davon ausgehen können, da{fs
ihr Inhalt un: unNseTe Opuscula VO  - demselben Verfasser herrührten,
eben dem Caspar Steinberg. Da beide ammlungen das gleiche In-
teressengebiet betreffen, wird daran doch eın Zweifel bestehen kön-
NCN, auch wWwenn leider nicht mehr möglich ist, das Savonarola-/ıitat

and der Sermonesreihe überprüfen der Sal eıinen Schriftver-
gleich zwischen den beiden Handschriften durchzuführen. ber auf
diese Weise 1ä{fst sich wen1gstens mıiıt Gewißheit / da{fs die F11-
schreibung der Opuscula Steinberg ec besteht

och Was läfßt sich 1U welıter ber diesen Caspar Steinberg e_
mitteln? Seine umfassenden Kenntnisse annn sich ach den MOg-
lichkeiten der damaligen eıt sicher N1C 1m Selbststudium erworben

Vgl SERAPHIM, Handschriftenkatalog der Stadtbihliothek Königsberg Pr (1909)
Der betreffende Eintrag wird jedoch uch angeführt VO  - den BENEDICTINS BOU-
VERET, Colophons Bd. II (1967) ( = Spiclegu Friburgensis Subsidia 159 unter
Nr 4855
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aben, sondern mMu jedenfalls eiIne Nıversıta der Z mınde-
sten eın Ordensstudium besucht en Tatsächlich finden WIT ih:
auch ZzUuUerst ZU Wıntersemester 1472 der Uniıversıta Le1ipz1g 1MM-
matrikuliert, “ und annn nochmals Ostern 1474 der Nıversıita
Erfurt, ” die damals ın eZzug auf die Studia humanıora wohl eIwas
mehr bieten als Leipz1g Aus beiden Matrıkeleintragungen
erfahren WITF, da{fs Steinberg Aaus Magdeburg tammte ber damit ist
auch schon es gesagt, Was sich muiıt ein1ger Sicherheit äfst I Jes
welteren x1Dt 1Ur ermutungen. Zum Beispiel lieißse sich denken,
weil doch AauUus dem Italienischen lingua Tuscana) übersetzen
verstand, da{s vielleicht och Studien 1n taliıen betrieben haben
könnte Nach dem eım Deutschen Historischen NSITEU 1n Kom g-
sammelten Material ist jedoch uıunter den deutschen Studenten iın
talıen während des nirgends nachzuweisen.'* Mangels entspre-
chender Unterlagen äfst sich diese opur also nicht welter verfolgen.

Die andere Möglichkeit ware, da{fs irgendwie ıIn der Heılımat
blieb Wenn INa  an 1U Aaus dem Umstand, da{s der Band muiıt selinen
puscula, zunächst miıt elner versehen, sich wohl ın elıner Schul-
der Kirchenbibliothek befunden en dürtfte, könnte INa  aD darın
vielleicht eın Anzeichen für das Umfeld seliner Tätigkeit erblicken
Von er lieise sich folgende LÖSUNg anbıieten, bei der sich aller-
ings auch L1LLUT reine Vermutungen handelt. S0 findet 11an iın der
Matrikel des Hochstifts Merseburg die Angabe, da{s April 1496
Zzwel > Fratres Ord1inıs ('istercliens1ıs Porta Nunburg*‘ also aus

dem bekannten Schulpforta bei aumburg Priestern geweiht
wurden. ” Der eiıne davon hiefs Caspar Erfordt, der auch aus der Le1ip-
zıger atrıke bekannt ist, 7 A W ıntersemester 1493 se1n Stu-
1UmM begann, un: der als >de natıone Misnens1ium« aus dem Kurtfür-
stentum Sachsen stammte.!® Der andere dagegen wird ıIn der Merse-
burger Matrikel LLUT einfach als Caspar bezeichnet, und sein Familien-

Vgl Die Matrikel der Universität Leipzig , hg VO  a Erler, Bd. I (1895) 288, als 1n
naclone Saxonum: Caspar Steynbeg de Magdeburch.

13 Cien der Erfurter Universität , bearbeitet VO  x Teil I (Halle
(Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 8I 1), S Caspar Steynbeck de

Madburg.
Diese Auskunft erhielt ich auf meıline Anfrage VO Dt. Hıst. Institut während der
60er Jahre Eine spatere Überprüfung, die allerdings 1L1U.:  a’ schon etliche Jahre zurück-
lıegt, brachte ebenfalls kein anderes Ergebnis.

die Matrıkel des Hochstifts Merseburgz 1469 hıs 1556 , hg VO:  a Buchwald Weimar
ö1 BOEHME, Urkundenbuch des Klosters Pforte Teıl, Halbband (1915) 620

Vgl in der Leipziger Matrikel wı1e Anm 12] II 400
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alille wird uns nicht verraten DIie gleiche Erscheinung findet sich
auch bel Z7WEeI Urkunden VO November 1494 1m Urkundenbuch
des OSters Pforta. uch diese sind als >Commıiss1o0 dominı cancel-
larıl< 1Ur mıiıt Caspar unterschrieben.” Düurfen WITFr also in diesem frater
Caspar, der weder bel seinen amtlichen Eintragungen och bel seinen
Opuscula Wert auf die Nennung SEINES Familiennamens gelegt ha-
ben scheıint, den Verfasser UunNnseTiTel Opuscula erkennen? Als eın Ar-
gumentT, das diese Annahme tutzen könnte, lieilse sich der FEinband
betrachten In dem ZSaNZCH Leipziıger Handschriftenbestand xibt C5S5,
sSOWeIlt ich feststellen konnte, 1Ur och einen Band, der teilweise Cie-
selben Stempel aufweist wWwI1e der Steinberg-Band: das Ms 1482, das
daher vielleicht 1ın der gleichen Buchbinderwerkstatt gebunden sSe1in
könnte.!® Und dieser Band nthaält auf dem Vorblatt etwa Aaus der glel1-
chen Zeıt, Anfang handschriftlich das Exlibris elnes Joan-
11eS$5 Reinigke Delitzsch, welst also etwa ın die gleiche Gegend. kın
welteres rgumen könnte auch och olgende Beobachtung i1efern
Steinberg hatte offensichtlich die damals Ne  e erscheinende Liıteratur
und besonders zahlreiche Textausgaben immer recht kurzfristig ach
ihrem Erscheinen P-1417 Hand, un ZWaT nicht 1LLUT solche AauUs nahe-
gelegenen Druckorten WI1e etwa urnberg, sondern auch solche aus

Frankreich Lyon, Parıs), den Niederlanden und Italien. I dies ware
leichtesten verständlich, WEeNl INa  n ihn ın der Nähe VOoO  - Leipz1g be-
heimatet denken wurde, Ja damals schon alljährlich die großen
Buchmessen stattfanden, bei denen alle Neuheiten zusammenstrom-
ten, da{s leicht sSe1IN mulßste, sich das beschaftfen, Was Ila  -

benötigte. Keıine cNniusse lassen sich dagegen aus dem für die Opus-
cula verwendeten Fapıer ziehen. Es handelt sich dabe!i ausnahmslos

Aaus Oberitalien importierte Papıiersorten hauptsächlich Papıer
mıiıt Wasserzeichen sCercle« ähnlich Briquet Nr In den kursiv
geschriebenen Teilen Q5ff auch mıiıt W7 Krone (Briquet 4899 der

die aber damals welıt verbreitet un! ın Mitteldeutschland un!
spezle auch 1ın Sachsen überall 1n Gebrauch waren.!

P. BOEHME, Urkundenbuch des Klosters Pforte , 2. Teil, 1. Halbband, (Halle

18
Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 34), 347 die Urkunden Nr. 457 un: 458

Für die Erlaubnis, Anfang der 60er Jahre den AaNZEN Leipziger Handschriftenbe-
stand 1mM Hinblick auf die Einbände durchsehen dürfen, habe ich dem damalıgen
Leiter der Handschriftenabteilung, Herrn IIr Debes, danken 5Später konnte ich
noch die Einbandforscherin Ilse Schunke (Dresden) bitten, den Einband des Ms 637
einmal prüfen. Sie konnte ih; jedoch uch nicht näher festlegen oder einer be-
stimmten Werkstatt Zzuwelsen.

19 Vgl BRIQUET, Les Filigranes. (Jubilee edition, Amsterdam Cercle
Couronne
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Wenn auch eINe Konjektur Aaus eiInem zurückgehaltenen der VeI-
Namen eiIne mifliche Sache ist, die wen1g Überzeugungs-

kraft besitzt, dürfte GS1€e vielleicht doch das 1ılieu deutlich werden
lassen, ıIn welchem INa  n sich das Entstehen der UOpuscula vorzustellen
hat Sehr wahrscheinlich Warlr ihr Verfasser ehrend der auch eitend
In elner Gemeinschaft atıgz DIie 1mM Zusammenhang mıiıt dieser atıg-
keit entstandenen Opuscula ihrer SgAhzZECN Anlage ach mMOg-
licherweise für eine Veröffentlichung gedacht. ber dadurch, da{fs 1M-
INner och welılteres ater1a zuflo(fs, kam eine etwa geplante ruck-
vorlage nicht 7 ER Abschlufs Und letztendlich könnte der Verfasser
bald ach 1515 verstorben SeIN. SO interessant diese Schriften 1MmM e1IN-
zelnen und zugleic als Konzentrat un: Auszug Aus der SANZECN (a
maligen Lıteratur uch sSind, wird 111a S1e Jetz doch nicht och
nachträglich veröffentlichen können. Und och die eingangs g_
tellte rage beantworten: für die Cusanus-Edition können S1e
nichts Neues beitragen. Man wird S1e jedoch als Zeugnisse für das
Fortwirken der Anschauungen des Cusanus 1m Auge behalten MUS-
SCHL; falls doch eInes ages och exte bekannt werden ollten, die eiıne
Kenntnis VO  z Cusanustexten aufweisen, die möglicherweise aus den
UOpuscula des Steinberg geschöpft sSe1INn könnte.“

Dankenswerterweise werde ich VO  m Prof. Kremer, dessen wissenschaftlicher Mitar-
beiter IIr Kaiser dies bemerkt hat, darauf hingewiesen, da{s bereits Mitarbeiter
der Cusanus-Ausgabe für die JahreSdie Tätigkeit eines Caspar Steinberg
(also sicher desjenigen, den E hier geht) als Sekretär des Magdeburger Erzbi-
schofs haben ermiuitteln können (vgl. XII 1982] XAXVI; XL1/ 21988] XXVIL/ XXVIID
Dieses VO  z MIr bisher unberücksichtigte Faktum kann jedoch die 1m Vorstehenden
entwickelte Hypothese nicht ıIn Frage stellen, denn die Möglichkeit, da{fs Steinberg
nach Beendigung sSe1INes Studiums ın Erfurt zunächst noch (unter anderem) ıIn Schul-
pforta atıg War un: TST nach Erlangung der Priesterweihe 1ın selne He1imatstadt
zurück berufen wurde, wird davon Ja nicht berührt. Endgültige Klarheit werden
allerdings LLUTr weıtere, noch LIEeEU entdeckende Zeugnisse bringen können.
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